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Wovon man ſpricht 


Bild lints: 
Der bekannte Maler Prof. Hugo Vogel 
vollendet am 15. Februar ſein 70. Lebensjahr. 
Schüler von Gebhardt. Seine Koloſſalgemälde 
zieren viele öffentlichen Gebäude, Galerien 
und Muſeen Deutſchlands Photothek 


Bild rechts: 
Eduard von Gebhardt F. Die deut⸗ 
ſche Kunſt hat einen ihrer größten Meiſter 
der religiöſen Malerei verloren. Aus ®eb- 
hardts Werken ſpricht ein kernhaft deutſches 
Empfinden und ein unerſchütterlich frommer 
Glaube. Die Krone ſeines Schaffens auf 
dem Gebiet der religiöſen Malerei bildet, nach 
des Meiſters eigener Auffaſſung, die maleriſche 
Ausſchmückung der Friedenskirche in Düſſel⸗ 
dorf. Eduard von Gebhardt ſtammt aus 
Eſtland und iſt faſt 87 Jahre alt geworden. 
Er wurde zu ſeinen Lebzeiten mit Ehrungen 
überhäuft. Wir zeigen eine der letzten Auf⸗ 
nahmen der alten Exzellenz in ſeinem Atelier 
Photo Söhn, Düſſeldorf 
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Bild Mitte: 
Richard Tauber, der beliebte und wohl 
auch bedeutendſte lyriſche Tenor Deutſchlands, 
tritt nach längerem Gaſtſpiel in Oeſterreich 
wieder in der Berliner Staatsoper auf 
Phot. Code, Wien 
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laſſen wie einen edlen Stein, man kann es 
in den lichten Tag werfen wie ein Geranke 
aus flatternden, duftenden Roſen. Lerchen- 
jubeln im Blauen kann in dem Worte klingen, 
es kann tröſten, ermuntern, begeiſtern. 


Habt ihr ſchon jemals einen Hauptmann 
geſehen, der „Guten Tag, Leute!“ geſagt 


Gruß und Angeszeiten 
von J. Michnewitſch 
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Es gibt Leute, die ſagen „Guten Morgen“, 


— 5 hat? — — „Guten Morgen, Leute!“ ſagte 

olange e 1 auch der Grimmigſte. 
Das ſind die Glücklichen, Sorgloſen, für die 5 tt = der k di 
der Tag keine Forderungen hat — der graue 8 7 u 3 x ST 
A a Tess ie a Den an Anm Sonne blitzte in 120 Helmſchienen — „Guten 
Eigen enen n Zap“ Morgen, Leute!“ — „Guten Morgen, Herr 
Wir ſagen ſelten Guten Tag“, denn der — ꝗ— gange 

| Hobenfriedberger. 


Tag iſt ſelten gut — der Tag ift Sorg' und 
Plag', iſt Kämpfen, Unterliegen — — luſt⸗ 
loſer Sieg. 


„Guten Abend!“ Das iſt müde und ſchwer. 
— Der Staub, der Wanderſtaub aller Straßen 


„Tag“, das klingt hart und kurz wie ein 
kategoriſcher Befehl: hier iſt das Eiſen, der 
Pflug, ſchaffe! — Du willſt nicht? — Du 
mußt! — Friß oder ſtirb! — 

Aber „Guten Morgen, guten Morgen!“ — 
Das Wort klingt und jubelt wie eine Fanfare. 


der Welt liegt auf dem Wort und das 
große Müdeſein. 

„Guten Abend“, das iſt, als wenn dir je⸗ 
mand die Schuhe von den Füßen zieht, von 
den Füßen, die müde ſind vom vielen Wandern. 
„Guten Abend“ ift wie Ausruhn vom lär⸗ 
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menden Tag, wie ein Wiegenlied, wie ein 
Mollakkord, der ausklingt in dem mütterlichen 
„Gute Nacht“, in dem das Bangen klingt vor 
dem Dunkel und das Hoffen auf den neuen 
Morgen. 


Roſſewiehern iſt darin, Trompetengeſchmetter, 
Attacke — Attacke auf das Leben. — Wir 
werden es ſchon zwingen! — Attacke, Attacke! — 

Was kann man nicht alles aus dem „Guten 
Morgen“ machen! — Man kann es aufglühen 
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Der ehemalige Oberprälident der Provinz General Alrich Wille, der Oberbefehls⸗ 
Sachſen D. Or. Wilhelm von Hegel, haber der Schweizer Armee, ſtarb am 31. Januar. 


Vorſitzender des evangeliſchen Preſſever⸗ ® 3 
bandes für Deutſchland, des evangeliſchen Er war ein Freund des Heutſchtum und 
Elternbundes und der Luthergeſellſchaft, it wurde daher in der franzöſiſchen Schweiz ſtart 


Prinz Leopold von Bayern Dr. Wilhelm Richter, Stadtrat in 


f : Marienburg (Weſtpreußen), wurde zum 
feierte am 9. Februar ſeinen 80. Geburtstag Stadtſynditus in Lüneburg gewählt 


im Alter von 75 Jahren verſtorben Atlantic angegriffen Phot. Teichmann Phot. Elvira, München Phot. Klidel = 
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ſprechen kann. 


Elabeth von Hesking zum Gehachtnis von Erika von Watz dorf Bach F 


x m Jahre 1912 wurde ich um einen 
Aufſatz zu Ehren der fünfzig⸗ 
jährigen Eliſabeth von Heyling 
gebeten, und da mir der äußere 

. Gang ihres Lebens nicht 
in allen Einzelheiten bekannt war, bat ich 
ſie brieflich um Beantwortung einiger Fragen. 
Damit begann ein Briefwechſel, der zu per⸗ 
ſönlichem Kennenlernen führte und heute 
durch ihren Heimgang ein jähes Ende findet. 

Als ich ſie das erſte Mal auf ihrem 
ſchönen Schloß Sroffen an der Elſter, unſerem 
Familienbeſitz im Altenburgiſchen entfernt 
benachbart, beſuchen durfte, ſagte ſie im Lauf 
der Unterhaltung mit dem ihr eigenen leiſen 
Spottlächeln, das ſie ſo reizvoll machte und 
das auch in ihren Werken immer wieder 
aufleuchte: „Wenn ich einmal ge» 
ftorben fein werde, wünſche ich 
mir als Nachruf Ihren Aufſatz 
.. er iſt mir beſonders lieb... .“ In 
ſpäteren Zeiten lächelte ſie nicht mehr beim 
Gedanken an den Tod, — eine unſagbare 
Sehnſucht danach dunkelte in ihrem Blick; 
ſie hatte den über alles geliebten Gatten ver⸗ 
loren, ihre zwei Söhne waren gefallen, ihr 
älteſter Enkel, Sohn ihrer einzigen Tochter, 
der Gemahlin des früheren Volkspartei— 
Miniſters von Raumer, war geſtorben — — 
ſchwer laſtete ihr das Leben! In ihrem 
Buch „Das vollkommene Glück“ ſchrieb ſie 
ſich dann viel Leid von der Seele und fand 
den Weg tiefſter Erkenntnis, der tröſtend 
in das Anſichtbare führt. Dieſen Weg, 
den ſie nun ſelber ging, darf verſtehende 
Verehrung in ihrem Sinne nur ſegnen und 
zum Gedächtnis der teuren Verklärten, als 
letzte Wunſcherfüllung, allein jene kleine 
Arbeit folgen laſſen, die ihr einmal eine 
flüchtige Freude bedeutet hat. 

Vor faſt einem Jahrzehnt klang uns allen 
der Name der Baronin Eliſabeth von Hey⸗ 
king als eine Antwort entgegen. Laute Be» 
geiſterung und ſtilles Hingenommenſein hatten 
in einem Atem gefragt: Wer ſchrieb die 
„Briefe, die ihn nicht erreichten"? Und fo 
kam es, daß ein neuer Name zur Erfüllung 
wurde, ohne je eine Verheißung geweſen zu ſein. 

Ein reifer Menſch, der auf der Höhe ſeines 
Lebens ſtand, gab in dieſem wundervollen 
Buch ſein Allerperſönlichſtes und den ganzen 
Zauber ſeiner geiſtigen Eigenart. 

Es kommt gewiß nicht häufig vor, daß 
eine Schriftſtellerin von den Qualitäten der 
Frau von Heyking durch keine Jugendarbeit 
von ihrem künſtleriſchen Werden zu uns 
Die inneren Gründe dafür 
ſucht man wohl mit Recht in ihrem kritiſchen 
Sinn, die äußeren im ereignisreichen Gang 
eines bunten, tätigen Daſeins. 

In jede ihrer Schriften — vom kurzen, 
gleichnisſchweren Märchen „Was Herzeleid 
wollte“ bis zum letzten zweibändigen Roman 
»lle mihi« — ift jo unendlich viel Auto» 
biographiſches verwoben, daß eine Lebens- 
beſchreibung nur die Folge der Ereigniſſe 
und einige tiefere Aufſchlüſſe zu geben ver⸗ 
mag. 

Eliſabeth Gräfin von Flemming entſtammt 
einer Familie des pommerſchen Aradels und 
wurde am 10. Dezember 1862 in Karlsruhe 
geboren, als erſtes Kind des preußiſchen Ge⸗ 
ſandten am badiſchen Hofe, Alberts Grafen 
von Flemming und ſeiner Gattin Armgard, 
einer Tochter des berühmten Romantikerpaares 
Achim und Bettina von Arnim, und nicht 
nur dieſe Großeltern vererbten der gold« 
haarigen Enkelin koſtbare literariſche Gaben, 
ſondern von Betting Brentanos Großmutter, 
Sophie Laroche, der Freundin Wielands, her 
lag ſchon der Hang zum Schreiben im Blute. 

Stärkere Einflüſſe noch als die der Ab- 
ſtammung wirkten frühzeitig auf das empfäng⸗ 
liche Kindergemüt. Politik und Kunſt be» 
ſtimmten die Atmoſphäre des Elternhauſes. 

Graf und Gräfin Flemming verbrachten 
die Sommer in Baden-Baden, das damals 
durch die alljährlichen Beſuche Kaiſer Wilhelms, 
der Kaiſerin Auguſta und vieler hervorragen⸗ 
der Perſönlichkeiten einer der intereſſanteſten 
Sammelpunkte Europas war. Die jugend- 
liche Geſandtentochter ſah Bismarck und Gort⸗ 
ſchakoff dort als Gäſte ihrer Eltern, Hermann 
Grimm, den Schwager ihrer Mutter, Turgen⸗ 
jew, Madame Viardot, Gräfin Mouchanoff, 
Madame Artöt und jeden bedeutenden Mus 
ſiker, der Baden beſuchte. Beide Flemmings 
waren außerordentlich muſikaliſch veranlagt. 
Das Celloſpiel des Grafen ging weit über 
Dilettantenmaß hinaus, und Künſtler, wie 
Anton Rubinftein, muſizierten gern mit ihm. 
Daß der kunſtſinnige Vater den Blick des 
heranwachſenden Mädchens in den Ateliers 
befreundeter Karlsruher Akademieprofeſſoren 
auch für die Werke der Malerei zu ſchärfen 
verſtand, davon zeugen jetzt manche Bilder, 
die Baronin Heyking mit feinem Geſchmack 
gemalt hat. 


Die Politik wurde Eliſabeth Flemming im 
vaterländiſch deutſchen Geiſt mit dem beſon⸗ 
deren Zuſatz einer perſönlichen Treue für das 
preußiſche Königshaus nahe gebracht. Gräfin 
Flemming war, als Tochter Bettinas, in 
Berlin vielfach mit Friedrich Wilhelm IV. 
und mit dem Prinzen von Preußen in Be- 
rührung gekommen und hatte für den nach⸗ 
maligen Kaiſer eine große Verehrung und 
Bewunderung empfunden, lange, ehe man 
ſeinen Wert allgemein erkannte. Sie, die ihr 
ganzes Leben hindurch mit ihm in Brief- 
wechſel ſtand, lehrte in patriotiſcher Begeifte- 
rung ihre kleine Tochter beten: „Lieber Gott, 
behüte unſeren König, Bismarck und Moltke.“ 

Eine jüngere Schweſter, Irene, in der wir 
heute die Dichterin Irene Forbes⸗Moſſe 
ſchätzen, teilte Kindheit und frühe Jugend 
mit ihrer Schweſter Eliſabeth. Im Borgefühl 
des zukünftigen Berufs erzählten ſich die 
Kinder phantaſtiſche Geſchichten, ſchrieben ſie 
auf und ſahen mit Freuden, daß ihre „Werke“ 
von den Eltern ſorg⸗ 


Bismarck empfohlen, 

kam Freiherr von Heyking als junger Menſch 
nach Berlin. Zeitweilig tat er vom Aus» 
wärtigen Amt aus Dienſt bei Bismarck in 
Varzin und war den Söhnen des Hauſes 
nahe bekannt. 

Zwanzig Jahre lang war die Baronin 
von Heyking mit ihrem Gatten auf den ver⸗ 
ſchiedenen Poſten im Ausland geweſen. In 
Nework demGeneralkonſulat attachiert, Konſul 
in Valparaiſo, Generalkonſul in Kalkutta und 
Kairo, Geſandter in China, Mexiko und Serbien, 
mußte Baron von Heyling ſchließlich als preu- 
ßiſcher Geſandter in Hamburg wegen ſchwerer 
Erkrankung den Abſchied nehmen. 

Von den vielen Weltgegenden, in denen 
Frau von Heyking gelebt hat, bevorzugte ſie 
ſtets den Oſten. In Peking ſchloß ihr Mann 
den Vertrag ab, durch den Kiautſchou, das 
nach der Ermordung deutſcher Miffionare be- 
ſetzt worden war, nun in Oeutſchlands Geſitz 
gelangte, und jene Zeit iſt ohne Zweifel die 
intereſſanteſte und wichtigſte dieſer diploma⸗ 
tiſchen Laufbahn geweſen. 

Ein ausführliches Tagebuch hielt aus allen 
Wanderungen wertvolle Bilder der Erinnerung 
feſt, aber an literariſche Arbeit hatte die viel⸗ 
beſchäftigte Frau noch nicht ernſtlich gedacht. 
In China ſchrieb ſie das erſte, was aus 
ihrer Feder veröffentlicht wurde, ſeltſamer⸗ 
weiſe franzöſiſche Gedichte, die unter dem 
Titel »Fleurs de lassitude« in der Revue 
blanche erſchienen. 


In Mexiko folgten einige Eſſays in eng⸗ 
liſcher Sprache für nordamerikaniſche Zeit⸗ 
ſchriften, und dort, noch ganz unter dem Ein⸗ 
druck des Boferaufſtandes in dem ſoeben ver⸗ 
laſſenen China, entſtanden die wunderſamen, 
feinſinnigen „Briefe, die ihn nicht erreichten“, 
dies ausgereifte Erſtlingswerk, das einen der 
größten, verdienteſten Bucherfolge unſerer Zeit 
davontrug. 84 Auflagen und Gberſetzungen 
in die meiſten europäiſchen Sprachen — das 
will etwas bedeuten bei einem Roman, der 
vorgab, nichts als die Anſichten, Beobach- 
tungen und Träumereien einer klugen Frau 
der großen Welt in Briefen einer amitié 
amoureuse niedergelegt zu haben. 

Mach Pekings glücklichen Tagen ſehnte ſich 
dieſelbe Frau, der ein deutſcher Weihnachts⸗ 
baum in New Vork den Ruf entlockte: „Liebes, 
altes Deutſchland! Wäre doch dein Raum 
ſo groß wie dein Gemüt, daß alle deine fern 
verſtreuten Kinder bei dir Platz fänden!“ Der 
beſcheidene märkiſche Flieder, im heimiſchen 

Schloßpark gepflückt, 


ſam aufgehobenwurden. SEN erweckte mit ſeinem 
Den Unterricht erteilten = Duft die Vergangen- 
Lehrer und Erziehe⸗ = heit, märchenſchöne Or- 
rinnen im Haufe. Graf = = ideen auf der Tafel 
Flemming beſchäftigte = eines überſeeiſchen Ei⸗ 
ſich viel mit ſeinen = ſenbahnkönigs gemah⸗ 
Töchtern, der älteren = nen an Amerikas reiche, 
las er manches Buch 8 große Gegenwart und 
erläuternd vor und = Zukunft, heiliger Ernſt 
ſprach mit ihr oftmals = und beißender Spott, 
von allerlei hiſtoriſch⸗ = heißes Mitleid und 
politiſchen Fragen. 2 müde Ergebung, ſichere 
Die Urlaubszeiten = = pbpolitiſche Arteile eines 
des Vaters verlebte die = weitblickenden Men⸗ 
Familie meiſt in Buckow 8 ſchen und geſellſchaft⸗ 
ihrem märkiſchen Gut. lich amüſante Bos⸗ 
Dieſes Fleckchen Erde = heiten der Weltdame 
iſt in den „Briefen, die = — alles klang und 
ihn nicht erreichten“ = leuchtete durcheinan⸗ 
mit ſolcher Oemütstiefe = der, und über allem 
beſchrieben, daß man = ſchwebte die Tragik 
verſteht: es bedeutete = der Briefe, die den 
Zugehörigkeit, Heimat. = einen nicht erreichten. 
Nach dem ſchon im = Dies Werk, das die 
Jahre 1880 erfolgten = „Tägliche Rundſchau“ 
Tode der Gräſin Flem⸗ = 1902 abgedruckt hatte, 
ming begleitete die = erſchien 1903 als 
älteſte Tochter den = Buch und machte 
Vater zum erftenmal = ſeine Verfaſſerin in 
nach Italien und ver⸗ wenigen Wochen be⸗ 
mählte ſich bald dar = rühmt. 
auf mit dem Berliner = Von einer literari⸗ 
Aniverſitätsdozenten = ſchen Entwicklung der 
Dr. Stephan zu Put⸗ = Baronin Heyking kann 
lit, der nach kurzer = man eigentlich nicht 
Ehe ſtarb. = ſprechen. Ihr erſtes 
Die junge Witwe = Werk gab einen 
zog nach Florenz, ihr = Höhepunkt, und über 
Vater, der zu ihr = = fein Beſtes ſteigt kein 
kam, wurde ihr dort = Menſch hinaus. Aber 
durch den Tod ent = eine ſeltene Schrift⸗ 
riſſen, und im Som⸗ = = ftellertugend hat fie 
mer 1884 heiratete fie = = buch die Tat bes 
den Baron Edmund = wieſen: fie hat ſich 
von Heyking, der einer = = vom Erfolg nicht 
urſprünglich weſtfäli⸗ = blenden laſſen und 
ſchen, zur Zeit des = E 3 > 
Deutſchen Ordens nach = x ange fie nicht den 
Kurland ausgewan⸗ = Prof. Joſeph Limburg, Madonna Zwang des Bekennen⸗ 
derten Familie ange» = Überlebensgroße Statue in Bronze 8 müſſens empfand. In 
hörte. Von kurländi⸗ = Atlantic 5 = Zwiſchenräumen von 
ſchen Freunden an ESÄENRNUONNKIRUNENANENNHNUNUUNNKHNGERAUANNNTE drei und ſechs Jah- 


ren trat ſie mit 
dem Novellenbuch „Der Tag Anderer“ und 
mit dem diesjährigen Roman „Ille mihi“ 
hervor. b 

Wiederum war es eine vielſagende, 
wirkungsvolle Wortprägung, die den Inhalt 
der Titelnovelle des Buches von 1906 er⸗ 
ſchöpfte: einer jener ſtillen Herzenstragödien, 
an denen das Leben überreich iſt, ſpielt ſich 
im glänzenden, gleichgültigen Getriebe der 
Waſhingtoner Diplomatenkreiſe ab, als die 
noch junge Mutter einer ganz jungen Tochter 
das erſte eigene Glück nicht zu ergreifen 
wagt, weil ihr Kind plötzlich fein Lebensglück 
gefunden hat und ſie erkennen muß, daß ein 
neuer Tag beginnt, der Tag anderer. Die 
übrigen, zum Teil ſatiriſchen und ſehr er⸗ 
heiternden Erzählungen betonen die große 
Fähigkeit der Autorin, kleine menſchliche 
Schwächen und Lächerlichkeiten ſcharf zu ſehen 
und beluſtigend darzuſtellen. 

Ein Wort von Franz Liſzt: „Des Lebens 
Geheimnis beſteht im Entſagen“ könnte der 
Roman „Ille mihi“ zum Motto haben. Ein 
Buch des Sichdurchringens und Wachſens in 
Liebe und Schmerz iſt es, kein Buch der 
Auflehnung, obwohl es vielen ſo ſcheinen 
will, wenn man ihnen beweiſt, daß der Aln- 
ſchuldig⸗Schuldige vielleicht am ſchwerſten 
büßen muß. Hier ſpricht eine Wiſſende von 
ſchmerzlichem Gigenſchickſal, und wer das 
Lebensbild der Baronin Heyking nachprüfen 
möchte, brauchte nicht viele Rätſel zu löſen. 


Ebenſo braucht man in der hohen Politik 
des letzten Jahrzehnts nicht weit zu ſuchen, 
um zu wiſſen, welchen allbekannten Perſön⸗ 
lichkeiten in den ſcharfumriſſenen Geſtalten 
des Grafen und der Gräſin Helmſtedt ein 
ſchönes, dauerndes Denkmal geſetzt worden iſt. 

Die Geſchichte der kleinen Ilſe, die ſich zum 
Fideikommißbeſitzer von Zehren auf Welts⸗ 
öden im Kreiſe Sandhagen verfliegt und keine 
Gutsfrau nach dem Herzen ihrer regierenden 
Schwiegermutter werden kann, wird wohl 
einigen Widerſpruch erregen, denn die meiſten 
Menſchen können feinſpöttiſche Zeichnungen 
aus ihrer Mitte nicht vertragen. Sie werden 
ſagen: „Solche Junker gibt es nicht!“ — Sie 
ſollten ſagen: „Es gibt nicht nur dieſe Art 
von Junkern, aber es gibt fie auch“. And 
bei allzu lautem Proteſt tut man gut, in ſol⸗ 
chen Fällen zu denken: ce n'est que la verite 


qui blesse! 
Das gilt in gleichem Maße von der künſt⸗ 
leriſchen, parlamentariſchen, geſchäftlichen, 


diplomatiſchen und geſellſchaftlichen Welt, die, 
feſſelnd beſchrieben, den wechſelnden Hinter» 
grund zu den ſeeliſchen Kämpfen der Heldin 
abgibt. „Ile mihi — jener mir! Jener, 
den ich liebe, der wird mir Gufluchtsſtätte 
ſein.“ — Aus dieſem ſtolzen Glauben klingt 
dem Feinhörigen ein Reim entgegen von den 
himmliſchen Mächten, die ſich nicht erbarmen. 
Der Kampf um Glück, um die Möglichkeit 
großzügigen Strebens, um die Verwirklichung 
begeiſtert deutſcher Träume im Ausland endet 
in wehmütiger Reſignation. 

Die Gebiete, die Baronin Heyking ſchildert, 
ſind ihr von Grund aus bekannt, treffende 
Beobachtungen, unvergeßliche Naturbeſchrei⸗ 
bungen, ergreifende Gefühlserlebniſſe und 
feinziſelierter Stil geben ihren Büchern das 
Aberzeugende, die Farbe des Lebens. 

Noch nicht in Buchform erſchienen ſind die 
Veröffentlichungen in der „Deutſchen Rund⸗ 
haut: „Ehe es Nacht ward — Alnter 
Mangobäumen — Was Herzeleid wollte“ 
und in der „Neuen freien Preſſe“!: „Im 
Tempel der ſpäten Glückſeligkeiten — Wie 
es endete — Paquito's Befreiungsfeſt — 
Wiederkehr — Zwei Briefe der Gräfin Meluſine 
— Das alte Peking und feine Kaiſerin“. 

Der „Brief der Gräfin Meluſine an Ihre 
Hoheit die Frau Prinzeſſin von & nach Höchſt⸗ 
deren Vermählung“ ſollte jeder jungen Fürſtin 
unterbreitet werden; denn ſelten iſt über die 
Pflichten einer Landesmutter gegenüber der 
Frauenfrage ſo ernſt und wahr und eindring⸗ 
lich geſprochen worden. Vor wie manchem 
Thron wären die Schlußworte zu wieder⸗ 
holen: „Daß nun aber aus all dem Ringen, 
in dem die Frauen heute noch ſtehen, dauern⸗ 
der Gewinn erwachſe, und daß die heute 
ſtrebende der kommenden Frauengeneration 
eine geſichertere Rechtsſtellung, erweiterten 
Einfluß auf die ſie zunächſt berührenden 
Fragen und neue Möglichkeiten, Werte zu 
ſchaffen, vermachen möge — das iſt ſicher ein 
Ziel, für das auch Euer Hoheit warmes, 
junges Herz im eigenen, geſicherten Glück 
mitſchlagen wird.“ 

Ein Gedenkblatt zu Hermann Grimms Ge⸗ 
dächtnis in der „Täglichen Rundſchau“ läßt 
ahnen, daß der geliebte Onkel für die Geſtalt 
des Geheimrats „Lichtehöh“ in den „Briefen, 
die ihn nicht erreichten“ ein wenig Modell 
geſtanden hat. 

Alles, was Baronin Heyking ſchrieb, iſt 
der volle Ausdruck ihrer Perſönlichkeit, und 
ihre Bücher ſind ſo ſehr und ſo ausſchließ⸗ 
lich ſie ſelbſt, daß man ihr Menſchentum nicht 
von ihrem Schaffen trennen kann. 

Deshalb geht der Dank für ihre Werke 
ganz perſönlich zu ihr und nimmt den Weg 
in das reizende Elſtertal, das, mitten in 
Thüringen, ein ſtattliches, altes, preußiſches 
Schloß überragt, Schloß Croſſen, Flemming⸗ 
ſcher Beſitz, der vom mächtigen Miniſter und 
Feldmarſchall Auguſt des Starken, vom 
Grafen Jakob Heinrich Flemming erzählt 
und jetzt ſeiner Herrin und ihrem Gatten 
das Heimatziel langer Wanderjahre werden 
durfte. 

Ein ſchöner Rahmen für die vornehm 
anmutige Erſcheinung der Schloßfrau! Ihre 
grazidfe Figur, das feine, durchgeiſtigte 
Geſicht mit dem zarten Teint der Rotblonden, 
die klugen Augen, der Leidenszug um den 
ungewöhnlich kleinen Mund, ein Familien- 
merkmal der Flemmings, ihr ganzes liebens⸗ 
würdiges, anziehendes Weſen rufen die 
Erinnerung wach an das Goethe-Wort: 
„Mich dünkt immer, die Geſtalt des Menſchen 
iſt der Tert zu allem, was ſich über ihn 
empfinden und ſagen läßt.“ 

Es ſollte hier nur der Verſuch unternommen 
werden, das anzudeuten, was ſich über 
Eliſabeth von Heyking ſagen läßt, die für uns 
alle immer den Ehrennamen tragen wird: 
Die Verfaſſerin der „Briefe, die ihn nicht 
erreichten“. 
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eee ahnen die Gefahr und ſind mühſam vorwärts zu bringen. deen 


Ein Pikador kommt vor den Stier. Steil geht der Gaul in die 
Höhe, vom Horn geſchlitzt bäumt er ſich auf und ftürzt kra⸗ 


Sparuilcher Ni er Rampf. 
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(Radierungen von Zwiener) 
Text von Dr. Paul Hildebrandt 


Em Glanze der gluienden Sonne liegt Se⸗ 
villa, durchzittert vom Rauſche bunt» 
farbiger Kleider und von der nervöſen 
Unruhe einer aufgeregten Menge. Schöne 
s Frauen und Mädchen in den Straßen, 
und mitten unter ihnen der leichte Tritt anmutiger 
Männer, ebenmäßig in der Linie, wie ſie Ignacio 
Zuloaga ſchuf, braun die Jungen, wie fie einft 
Murillo aus dem kühlen Schatten holte. 

Die Stadt hat ihren Tag. Man plaudert davon, als 
ob es etwas Alltägliches wäre, wägt dies und das und 
webt um einen Fallenden oder Zertretenen ſo viele 
klingende Worte, als es ſchon die Bäter und Großväter 
getan hatten. Die feurigen Burſchen haben einen ſtarken 
Zungenſchlag. Ob ihnen die knitternde Seide und die 
feinen Mantillas kokettierender Schönen das pulſende 
Herz ſchneller ſchlagen laſſen? Es leuchtet um die 
dunkelfarbigen Geſichter, und aus den Augen ſprüht 
es heller als Neugier und Erwartung. 

Galitto iſt gewandt und ſicher im Stoß, man kennt ihn 
feit vielen Jahren, und wenn ihn der Jubel der Arena 
umbrauſt, wird er ſicher im Ziel; tiefſtill nach außen 
wie ein entlegener Bergſee, wütend im Sturm. Frei⸗ 
lich gibt es Zufälle, die unberechenbar find, trotz 
aller Vorſicht, und es müßte fonderbar ſein 
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Die Plaza de Toros harrt ihrer Stunde. Nicht anders 
haben im alten Rom patriziſche Söhne und Töchter 
unter der ſchauluſtigen Menge in feſtlicher Erregung 
geſeſſen, nicht anders harren moderne Sportsmenſchen, 
wenn es den Kampf in der weiten Rennbahn gilt. 
Lachendes Leben auf den Tribünen und der ſtrahlende 
Farbenkranz buntleuchtender Mantones. Man ko⸗ 
kettiert, lacht und ſchwatzt, man kritiſiert und bewundert, 
und zum tollen Lärm ſüdländiſcher Bewegtheit ſteigert 
ſich das lebhafte Hin und Her einer vieltauſend⸗ 
köpfigen Menge im ungeheuren Rieſenbau. 

Fanfaren rufen durch den weiten Raum. Ein grell» 
zuckender Blitz aus leuchtendem Himmel hat die gleiche 
Wirkung. Es wird ſtill im weiten Umkreis und nur die 
Muſil erklingt beim&inzug der buntſcheckigen Quadriglia: 
Die Matadore mit ihrem Gefolge zu Pferde und zu Fuß. 
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chend zu Boden. Das gibt Mut und das rauchende Blut er⸗ 
neuten Eifer. In jagender Karriere fegt der Toro über den 
Plan. Flinke Chulos reizen ihn mit farbigen Tüchern 
und ſuchen ihn von ſeinem nächſten Gegner abzulenken. 
Wieder ſtutzt er einen Moment, um mit geſenktem Schä⸗ 
del auf das Ziel loszugehen. Das Pferd wird ſtörriſch, 
biegt zur Seite, und der Reiter, der dieſe Wendung nicht 
erwartet, fliegt in weitem Bogen in den Sand. Wird der 
Stier den Pikador zertrampeln ? Schon flattern die Ban⸗ 
derillos um das Maul, ſchon ſind andere Pikadore zur 
Stelle und ſtechen dem Toro die Lanzen in die Seiten, 
daß er heulend und fauchend wilde Stöße verteilt. 

So hat Goya ſeine Szenen geſehen und ſie im Bilde 
feſtgehalten, ſo haben moderne Künſtler das Spiel der 
Muskeln geſehen und den wilden Rhythmus der Linie 
auf das Kupfer übertragen. Das atmoſphäriſche Licht 
erhöht die Wirkung, das ungeſtüme Durcheinander der 
blitzſchnellen Bewegungen und der Aufprall wilder Lei⸗ 
denſchaften ſteigert die Spannung. 

Zur dritten Suerte ruft die Fanfare. Der entmutigte 
Stier muß durch Banderillos zu neuer Wut entfacht 
werden. Mit keckem Schritt tritt der Banderillero auf 
das Tier, das ſtumpfen Blickes den Ankömmling betrach⸗ 
tet. Zwiſchen den Gabeln hindurch fährt die bänder⸗ 
geſchmückte Harpune in den Kückenwulſt, knallend 
explodiert ſie und ſitzt feſt, umdampft vom wolkigen 
Rauch. Gleich darauf ein zweiter Knall. Der Bande» 
rillero hebt die Hand. .. da.. wie ein vom Bogen 
geſchnellter Pfeil nimmt der Stier die zehn Meter lange 
Entfernung. Geſchickt biegt der Angegriffene ab, und der 
Toro ſauſt im Sturm durch die Arena. Das jubelnde Ge⸗ 
ſchrei der Menge belohnt den gefahrvollen Augenblick. 

Noch iſt der Stier nicht toll genug. 

Chulos laſſen ihm ihre roten Tücher um das ſchäu⸗ 
mende Maul flattern, necken ihn mit keckem Vorſtoß 
und locken ihn von den gefährdeten Kameraden. Wild 
wird die Jagd: Gäule richten ſich auf. Menſchen fe⸗ 
dern um den tanzenden Stier, im Wirbelwind drehen 
ſich Männer und Tiere. Die Arena fängt die Bewe⸗ 
gungen auf. Ihr Beifall dröhnt in den weiten Raum. 

„Toro! .. . Braviſſimo! .... One bruto mara⸗ 
villoſo!“ ... ſo ſchreit es von den Bänken. Dort unten 
federt einer über die Brüſtung, um an dem Spiel Kritik 
zu üben. Man ſteht auf, ſchwenkt Hüte und Tücher, man 
klatſcht und pfeift, man brüllt und kreiſcht, und wie im 
alten Rom das Geſchrei der Menge vom Circus maximus 
bis zu den alten Albanerbergen erſchallte, ſo brauſt 
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andaluſiſchen Koſtüme und freudig ſchlägt der So kann, zum höchſten geſteigert, der letzte . 
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Dann bricht er ab. — Ein neuer Fanfarenſtoß! Salitto! ... Viva! . Salittol .... 


or 


Aus Carmen tönt es mir entgegen: 
Da tritt auf den Kampfplatz er 
Mit Mut voran: 
Auf zum Kampf, Torero! 
Stolz in der Bruſt, 
Siegesbewußt. bedacht 
Wenn auch Gefahren dräun, ſei wohl 
Daß ein Auge dich bewacht 
mm Und heiße Liebe lacht. 


Der Toro tritt ein. Seine Geſtalt vereint 
die Eleganz des leichtfüßigen Hengſtes mit 
der kraftvollen Majeſtät des Löwen. Als er, 
im dunklen Toril ſchon verärgert, in die Arena 
ſchreitet, ſtutzt er und hält inne. Boll Trotz und 
Verachtung hebt er den ſtolzen Kopf mit den Rie⸗ 
ſengabeln. Wie geblendet ſteht er da. 
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8 Doch nur für einen Augenblick. Er ENTHIELTEN SSMUROMAORRRIEDRRRETERRARANIDEREERINERTETUDETKUNTUERTRDEETUNRDEETRRLSRUNDESKENTLRURRDEARARGEARÄTT E 8 8 } 2 = 
B weiß fih im Mittelpunkt des In. Anläßlich des jährigen Regierungsjubiliums des Königs Alfons von Spanien fanden in = grüßt mit aeienkiem Degen und er = 
8 tereſſes Da ift es. als ob ein elektri-. Madrid große Kundgebungen ſtatt. Anſere Bilder zeigen: Oben die Königsfamilie auf dem = bittet die Erlaubnis zum Todesftof 8 
= ſcher Schlag feinen Muskelkörper Salkon des Palaftes in Madrid während der Huldigungen des Volkes; darunter der König in ? Seine kraftvolle Geftalt gibt ſich 8 
= durchzucke. Was wollen die bunten = feinem Arbeitszimmer. Ihm gegenüber ſitzt der Präfident des Direktoriums Primo de Rivera, = Si heit. W. llt dem Aus = 
3 Capas dort. die an der Brüftung dieſe = der derzeitige Machthaber Spaniens Phot. Atlantic und Sennecke = ee eee eee = 
8 frechen Knirpſe ſchwenken? Die leich . gange des Kampfes zweifeln? Weihe⸗ 5 
5 ten Füße werfen den lockeren Sand SEGEN volle Stille tritt ein. E 
= auf, daß er im Wirbel durch die Lüfte = N Der Torero wendet ſich ab. Dumpf 8 
= fauft, die Nüſtern des Stieres blähen = = leuchtet die knallrote Farbe der Mu- - 
= ſich gegen den erſten Capeador. And = = leta dem abgekämpften Stier in das 4 = 
= während er anſtürmt, gewahrt ereinen = = unfiere Auge, dumpf glotzt das Tier = = 
8 anderen, einen, der ihm näher ift. Und = = vor ſich bin, bis ihm der Scharlach = = 
8 hier einen dritten, und einen vierten = = Des Tuches in den Pupillen brennt. 8 
3 dort. Blitzartig geſchehen die Be- = = Die Augen flackern auf, fie werden = 
3 wegungen im Drehen und Tanzen = 8 plötzlich bell. Verführeriſch ſpielt das 3 8 
Ss zwiſchen Angriff und Abwehr. Der = = ten rg gie 4 5 
8 8 ’ ! 75 P = = malt zittern inge und glitzert wie = = 
8 Die Vertreter der ſpaniſchen Städte bei der Huldigungsfeier TI ee eee 5 8 = kräuſelnde Wellen im&ee. Höchſte Lei⸗ = E 
Saunen zelt zur Seite,, . rutſcht. . und 5 8 ſtung und tieffter Fall ſtehen neben- 3 8 
ſtürmt von neuem vor. Es züngelt = = einander: düſter und ſchaurig. 8 ’ — 3 = 
um ihn auf in roten, gelben, grünen = 3 en un 5 ee B Die Bertreterderf iſchen Provinzen bei der Huldigungsfeier = 
Farben, die wie bunte Feuerkugeln = 5 das Tuch los... er wird Galitto 3 e Bertre r ſpan 8 9 9 8 
aufflammen. Minuten nur rollt das = E durchbohren . er wird ihn zer⸗ Ferdl ektkddmmmmmmmmmmdememmmmdemmmeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 
Bild ab, das den Auftakt gibt zumner- = = ſtampfen . Es ſind Sekunden. 
venpeitſchenden Kampf. Die Menge = = Galitto wedelt ihm den bunten 
folgt den Bewegungen des Stieres Lappen um die Nüftern, macht kehrt 
mit gefpannter Aufmerkſamkeit. 8 = und lockt ihn mit kühnen Wendungen 
= durch den Sand. Der Moment ift 
Im erſten Gang noch raft der un- = gekommen: Es gilt den Todesſtoß. 
geſchwächte Stier in der vollſten Kraft = = Die Arena ſieht die blitzende Klinge 
und teilt nach allen Seiten Stiche aus, = = Galittos, ſieht, wie er fein Ziel ab⸗ 
die baarſcharf an den Seiten der Ca⸗ 5 mißt und die Stelle ſucht, durch die 
peadores vorüberzucken, kaum daß er = = Der funkelnde Degen ſich bohren wird. 
eine Plaze auffängt und fie mit wil⸗ Nerv und Muskeln find geſpannt, 
der Wut in den heißen Sand ſcharrt, = = Sa ein Zaubern 
indeſſen der Gladiator, gelaſſen die = = Teil einer Sekunde 
Hände in den Taſchen, nach der = E Der tüdifhe Stier kommt wie ein 
Brüſtung ſchreitet. S = Gturzbah .... Galitto ſtößt 
„Bravo!. Bravo!. Toro!“ = Der Stahl prallt ab.... tief ſenkt 
ſchreit der Nachbar, und fein Ruf = = ſich der Stierkopf .... ſchon hängt 
verklingt in dem vieltauſendfachen = der Torero auf den Rieſengabeln, und 
Widerhall der aufjauchzenden Menge, = triumphierend trägt ihn der Toro über 
mitten hinein ſchlägt er in diefe Far⸗ das glutende Feld, um ihn in den 
benſymphonie von roten Pakaſchen, = = goldfunkelnden Sand zu jagen. 
blitzenden Perlenbeſätzen und dunkel⸗ Aber die Brüſtung federt ein 
glitzernden Zopfſchleifen. = zweiter Torero .. zwei Augen⸗ 
Ein Fanfarenſtoß ruft zum zweiten = 3 paare ſtarren ſich an.... ein wohl⸗ 
Gang. An der Planke verteilt, warten = gezielter Stoß und Galitto ift gerächt. 
die Pikadores; die Pferde, denen ein = a = Rings jubelt die Muſik auf, und 
Auge verbunden ift, tänzeln dahin. Sie FinnnnmmmmtanmmunmmeRurdnBRHANEREARAETRBERHAKENREEHNERERBRRUTEEEHS" NANNTEN rauſchend geht das Spiel zu Ende. 
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Aus Liberia 


Der bekannte Afrikaforſcher Hans Schom⸗ 
burgk iſt auf ſeiner letzten Expedition 1924 
mit Büchſe und Kamera tief in das un⸗ 
bekannte Hinterland der Negerrepublik 
Liberia eingedrungen. And was das 
Weſentliche und Einzigartige iſt, er hat 
die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen durch 
den Film der großen Maſſe der Menſchheit 
zugänglich gemacht, die durch eigene An⸗ 
ſchauung nie in die Lage kommen kann, 
die Geheimniſſe, Schönheiten und Schred- 
niſſe tropiſchen Landes zu bewundern. 


Bild unten: 
Einzug des Geheimbundes der Frauen 


(Bundu) in ein liberianiſches Veydorf 


for r * 
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2. 
Gegen den Durſt trinkt man im Arwald den Saft der 
Waſſerliane, der von Krankheitskeimen frei iſt 


Primi 


Fiſcherinnen an den Arwaldftrömen im Innern Li 
beim Ausbeſſern ihrer Netze 
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Hinterlande zur Herſtellung ihres Stoffbedarfes benutzen 


eehte 


Beſonders hat Schomburgk auch die 
Sitten und Gebräuche der Negervölker 
beobachtet. Als erſtem Europäer gelang 
es ihm, das Geheimbundweſen der afri- 
kaniſchen Volksſtämme zu erforſchen und 
ihre uns höchſt ſeltſam und fremd an⸗ 
mutenden Zeremonien im Film feſtzuhalten. 
Wir zeigen unſeren Leſern einige Bilder 
aus dem Schomburgk⸗Film, der in ganz 
Deutſchland mit großem Intereſſe auf⸗ 
genommen wurde. 
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Bild nebenſtehend: 
Hans Schomburgk (links) und der Film⸗ 
operateur Lieberenz unterwegs mit dem 
Noröflugfanu auf einem Arwaldftrom 
Bild unten: 
Ein ſeltſamer Gegenſatz: Liberianiſche Ein⸗ 
geborene mit — Fahrrädern 


Hans Schomburgk mit einem Negerbaby, deſſen Geſicht die 
vorſorgliche Mutter zum Schutz gegen böſe Geiſter mit 
weißer Farbe beſtrichen hat 
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tiver Webſtuhl, den die Eingeborenen im liberianiſchen 


un umme 


Photos: 
Schomburgk⸗Film 
(A. Stöcker) 


Liberianiſcher Friſierſalon. 
Requiſiten: eine Matte und ein fünfzinkiger „Kamm“ 


berias 


I 


neren 


Blick in das Joſemiten⸗Tal, das 
mit ſeinen Riffen und vorſtehenden Felſen als 
einer der ſchönſten Ausflugsorte Amerikas gilt 

Phot. ABC. 


Bild rechts: 
Die Billa Falconieri in Frascati, 
ein früherer Beſitz des ehemaligen Deutſchen 
Kaiſers, der fie deutſchen Künſtlern zur DBe- 
nutzung überließ, wurde von der italieniſchen 
Regierung dem Dichter Gabriele d' Annunzio 
geſchenkt 


Kreuzworträtſel 


Anweiſung: In die weißen Felder ſind Buch⸗ 

ſtaben zu ſetzen, ſo daß bei jeder Zahl ein neues 
Wort beginnt, das ſoviel Buchſtaben beſitzt, wie 
weiße Felder nebeneinander liegen. Die Bedeutung 
der Wörter ergibt ſich aus den untenſtehenden Er⸗ 
klärungen. 
Von oben nach unten: 2. Induſtrieſtadt, 
3. Liebhaberei und Leibesübung, 4. exotiſche Pflanze, 
5. Blume, 6. Inſel im Mittelländiſchen Meer, 
8. Mißgunſt, 13. Stimmäußerung, 14. Fluß in 
Rußland, 16. Maß, 17. Strom in Afrika, 18. Ver⸗ 
heerende Krankheit, 19. weibl. Vorname, 20. franz. 
Schriftſteller, 21. Stadt in Bulgarien, 22. Sturm: 
wind heftigſter Art, 23. Fluß in der Schweiz. 

Bon links nach rechts. 1. Fiſch, 4. begehr⸗ 
tes Kleidungsſtück im Winter, 7. weibl. Vorname 
9. Fangſchlinge, 10. franzöſiſche Feſtung, 11. eu⸗ 
ropäiſche Hauptſtadt, 12. deutſcher Dichter, 15. Be⸗ 
drängnis, 18. Gewicht, 21. Teil der prieſterlichen 
Kleidung. 24. männl. Vorname, 25. Oelpflanze, 
26. indiſcher Selbſtpeiniger, 27. Ruinenſtadt in 
Aſien, 28. Zerbrechlicher Körper, 29. Fluß in Italien. 


> Kln. 
eee 


Preß⸗Pyoto 


Almftellrätjel 


1. Mumaultit, 2. 
Enahnaſiechm, 3. 
Tiongrna, 4. Da: 
viliav, 5. Gimm 
paer, 6. Ladonir, 7. 
Omrſaaw, 8. Peni 
dinarprut, 9. Rah⸗ 
togpach, 10. Ouai, 
11. Hebabiguns, 12, 
Kaaleget. 

Die Buchſtaben 
in vorſtehenden 12 
Wörtern ſind der 
artig richtig zu 
ſtellen, daß ſie be 
deuten: 

1. Friſtfeſtſetzung. 
2. Haushaltsma⸗ 
ſchine, 3. Unwiſſen⸗ 
den, 4. Stadt in 
Chile, 5. Dich⸗ 
tungsart, 6. be 
rühmten Räuber, 
7. ruſſiſches Koch⸗ 
geſchirr, 8. Schar 
amerikaniſcher Ur: 
bewohner, 9. Ver⸗ 
vielfültigungsappa⸗ 
rat, 10. Nebenfluß 
des Tiber, 11. deut⸗ 
ſchen Philoſophen, 
12. Teil eines Segel⸗ 
ſchiffes. Die An⸗ 
fange: und End⸗ 
buchſtaben der rich⸗ 
tig geordneten Wör- 
tler ergeben, von 
oben nach unten 
geleſen: 1. Lehr⸗ 
inftitut, 2. Ber: 
wandlung. F. S. 


E 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Sphinx⸗Quadrat: 1. 1 5 Mais, 2. 5. 1 Siam, 
3. 2.6 Anna, 4. 6—2 Anna, 5. 3.7 Adel, 
6. 7-3 Leda, 7. 4—8 Sarg, 8. 8— 4 Gras, 
9. 1-4 Maas, 10. 85 Glas. 

Rätſel: Pech — Vogel, Pechvogel. 

Eilige: rief, Brief. Rätſel: Luft, Luft. 
Rätſel: ſtarr, Star. Galant: Roſen 
Kavalier, „Roſenkavalier“.— „Anſichts“ſache: 
Optik, Batik. Zahlenrätſel: Robe Probe. 

Silbenrätjel: 1. Teltow, 2. Iſabella, 3. Sta: 
lagmit, 4. Ananas, 5. Langenſalza, 6. Lionel, 
7. Säbel, 8. Odalistke, 9. Alkali, 10. Saffian, 
11. Doge, 12. Adebar, 13. Talleyrand, 14. Le⸗ 
vorello, 15. Eiger, 16. Damenlob, 17. Delhi, 
18. Eſtland, 19. Riga, 20. Ilmenau, 21. Seladon 
= T'is all jo as dat Ledder is. Wat fall einer 
dorbi daun! 

Röſſelſprung-Rebus: „Tanzen über Ab⸗ 
gründe iſt mehr wert, als nichts von ihnen zu 
wiſſen.“ Heinr. Mann. 

Metamorphoſe: Wagenrad. Iſerlohn, 
Nebelhorn, Termiten, Eidotter, Reblaus, Sa⸗ 
botage, Eitrone, Heideroſe, Liedertafel, Amfortas, 
Finisterre — „Winterſchlaf“. 
Buchſtaben⸗Rätſel: 1. Salz, 2. Kamm 
Inn = „Ski“. Rätſel: Rom — Amor. 
Schachaufgabe: 1. Lh2 —c7, 1.13—f2: 2. Lh7 
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Bei Damen und bei Herr'n. 


ALLE dada 


Die Billa d' Eſte in Tivoli bei Rom 
wird in ein ethnologiſches Muſeum umgewan- 
delt. Im Sommer ſollen in einigen Sälen 
Vorleſungen über Muſikwiſſenſchaften gehalten 
werden zur Erinnerung an Franz Liſzt, der in 
der Villa längere Zeit gewohnt hat. Auch die 
Waſſerkünſte im Park ſollen wieder inſtand 
geſetzt werden Phot. Delius 
Bild oben Mitte: 
Geſamtanſicht von Tivoli bei Rom 
mit den berühmten Waſſerfällen Phot. Delius 


udadaddadaddddaadqdddmddmodmddddmmmddddddddmdddddddddiddmamamdaddadddmmaumamdomanddededmmmadmmmummadmd 


Alpha 3 wahr 
Könnt Ihr ein wenig Griechiſch 
Aus eurer Schülerzeit, [noch 
So haltet mir vom Alphabet 
Den dritten Laut bereit; 
Dazu, was ihr beim Rauchen 
Im Becher laßt zurück. 
Ein „m zuviel und auch ein a', 
Den Reit gefügt zu einem Stück! 
So könnt ihr's ſehn zur 
Winterszeit 


ſens land 


für heit 


und 


An ihren Beinchen tragen es, 
Wenn's kalt, auch Kinder gern 


K. 
Silbenrätſel 


Aus folgenden 76 Silben 
ſind 31 Wörter zu bilden, 
deren Anfangsbuchſtaben von 
oben nach unten und deren 
Endbuchſtaben von unten nach 
oben geleſen einen Spruch 
Goethes ergeben. „ch“ und 
„ſt“ gilt jedesmal als ein 
Buchſtabe. ba- be— be- bel — 
bo — berg beth- chen — ce chi 
eu- dau- de-de di- due 35 . 
e- e-e-eb-ei-el-er er- erz —es-eſ- eu- eu- gärt- gem — i- i 

i il—in je- ku laub- le- lei lend li- li- li- mas meme 
men—men nau ne ner ni nis nung o- phrat— poft— rei — ris— 
ro rohr ry fa— fe ſei - fel— fen— ſen—ſis— fon— ſteu ſu-ur wil. 
1. früheres amerikaniſches Staatsoberhaupt, 2. Mädchenname, 3. Mu⸗ 
ſikinſtrument, 4. Südamerikaniſcher Staat, 5. Perſon in einem Schiller⸗ 
ſchen Drama, 6. böhmiſche Stadt, 7. Gemahlin des Orpheus, 8. 
Handwerker, 9. rumäniſcher General, 10. wichtiger Rohſtoff, 11. Be⸗ 
förderungsmittel, 12. angenehme Unterbrechung, 13. Witterungser⸗ 
ſcheinung, 14. Kunſtwerk, 15. franzöſiſcher Schriftſteller, 16. ägyptiſche 
Gottheit, 17. deutſche Stadt, 18. ruſſiſche Stadt, 19. Fluß in Aſien, 20. 
Schiffsteil, 21. Mädchenname, 22. Stadt im Harz, 23. Haustier, 24. 
Teil des Auges, 25. Körperteil, 26. Stadt in Thüringen, 27. Natur⸗ 
erſcheinung, 28. ſibiriſcher Fluß, 29. Ort im Harz, 30. mythologiſche 
Figur, 31. Handwerlervereinigung. H. C. 
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Zu den ſeltenſten Tieren ihrer Gattung gehören die in Indien beheimateten 
Axis oder Chital Hirſche. Unſer Bild zeigt eine Gruppe dieſer 


ed und ſetzt matt. e „ 1. Ta8xal+; 
2. Lh7—bl und ſetzt matt. — Andere Varianten 
leicht. 1. Lh2--b8 ſcheitert an Ta8 —a7! 

Dorf und Stadt: Ebernburg, Bernburg. 


Wie der Rundfunk bei ſeinem Siegeszug durch die ganze Welt „auf den 
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ſchöngezeichneten Tiere Phot. Transatlantic 
eesti 


Hund“ gekommen iſt Phot. Wipro 
Fd 
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= — 

= ea 
Vom Segelflug auf dem Kochelberg. „Oer alte Deſſauer“ wird zum Start = 1 
Photothek gebracht 8 — 


Sunne 


Bild oben rechts: 


Das 
zertrümmerte Der bekannte 
r engliſche Pilot 
nach nd 5 > f Erste 
dach er als ter 
eg aber daß 
über das 
Atlantie Himalaja⸗ 
* Gebirge 
ausgeführt hat. 
Der kühne 


Bild links: 
Vom Zugſpitzen⸗ 
flug. Botſch, 


Flieger beab⸗ 
ſichtigt, den 


der Sieger des Mount Evereſt, 

Zugſpitzenfluges, den noch immer 
mit ſeinem unbezwunge⸗ 

Bahnbedarfs⸗ nen Gipfel des 
kleinflugzeug Himalaja, zu 
Photothek überfliegen 
Transatlantic 
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Mary Wigmann zeigte mit ihrer Tanzſchule in einem 
Gaſtſpiel in Berlin eigenartige ſtilvolle Tänze, „Tanzmärchen“ j 

genannt. Das Bild zeigt den Mond bei der Begrüßung Die berühmte Tänzerin Anna Pawlowa will ſich von der Maria Mindzetti, die PBrimaballerına 
Wipro der Blumen : Oeffentlichkeit zurückziehen Schneider (Atlantie) der Wiener Hofoper Atlantic 
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Bild links: 
„Auch ein Rekord“ 
in Mahlsdorf, Mark 

Arurgroßmutter 
86 Jahre, Argroß- 
mutter 64 Jahre, 
Großmutter 42 Jah⸗ 
re, Mutter 22 Jahre, 
Kind 2 Jahre Wipro 


* 


Bild rechts: 
Der Billard - Welt» 
meiſter 
Jean Bruno aus 
Oeſterreich nimmt 
zum erſten Male 
nach feiner Rückkehr 
aus Amerika an 
einem 
Billard» Turnier in 
Berlin teil 
Graudenz 
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